
CARSTEN NICOLAISEN

OCH EINMAL DIEYKIRCHE POLEN*

Der Artikel ‚‚Diaspora zwischen Kommunismus un Katholiziısmus
die lutherisc IC ın Polen  C6 ahnrbuc des artın Luther-Bundes
1979 (S 116-133) hat in olen W1e in Deutschland eın vielfältiges Echo ge
Lunden, un ich bın ankbar für dıe mancherlel aktuellen Ergänzungen und
Richtigstellungen, diıe mich aus beiden Ländern erreichten

Die gedruckten Quellen, AQus enen eın miıt den kirc  ıchen Verhältnis:
SeNMN in Polen nicht unmittelbar Vertrauter schöpfen kann, ließen N1ıC sehr
reichlich, un ist mMan In esonderem aße auf ugenzeugen- und else-
erichte angewlesen, Wenn mMan die aktuellen Verhältnisse In Olen schil-
dern will Ich danke der Redaktion des Jahrbuchs, sıe noch einmal
aum für einige rgänzungen dem Artikel im etzten anrbuc ZUr!r

Verfügung este. hat, und ich mochte ın diesem usammenhang auf das
1978 erschienene „Länderheft Polen  .. ZU Projektkatalo des Gustav-
Ado  erkes der EKD hinweisen, das mır bel der Abfassung meilines Yilkels
1978 noch nicht ZULK erfügung stan un das jetz wohl zuverlässigsten
den neuesten an der Entwicklungen In den evangelischen Kirchen Polens
wiedergibt.

Berichtigen muß ich zunachst eın auf 129 im anrbuc 1979 be.
dauerlicherweise alsc eingeordnetes Zitat Die Westdeutschland ge
richteten polıtischen Worte Lammen Qus der KErklärung des olnischen OÖOku
meniıschen Rates 1967 Nn1ıC aus dem auf dieser Vollversammlung ehalte
Nnen Referat des lutherischen Pfarrers aus Breslau, das sich miıt dem Öku-
menismus des Vatikanums befaßte

Die Evangelischen In olen en ın eıner eXiIiremen Diasporasituation,
Es iıst iın dieser ublikation sıch nıcht üblıch, das ın eiınem der fruüuheren ahrgänge

urc einen Artıkel inganggesetzte espräc UuUrc ntgegnungen der uch NU.
Ergänzungen eınes Autors ın einem darauffolgenden Band aufzunehmen Dbzw

fortzuführe Dem steht der ro Abstand ın der Erscheinungsweise dieses Jahr-
buches gen welcher eın lebendiges espräc SOW1€eSsS0o nıcht zulassen wurde.
ußerdem 1€e€. sich au Raumgründen IU untfier erzıc auf mıiındestens einen der
theologıschen Beıtrage bewerkstelligen Wenn Wır ın diesem Falle VO unserer Praxis
abweichen, iıst 1es urc. die ematl. egrunde Das viıelfaltıge LEicho weiıst ebenso
au f eın großes Informatı.:onsbedürfnis hın wı1ıe andererseits uch mancherleı nfiforma-
tiıonslucken ın Bezug au{f unsere @Quellen auidec Es sel nıcht verschwiegen, daß eini1ge
Reaktionen ebenZ{falls arau hindeuten, daß dıe Vergangenheit uch ın den kırc  ıchen
Bezügen och ımm er an chatiten auf das erhältnis Deutschland —Polen wirft
uch 1es W ar fur un: eın run dıe verfahren.
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aber hre geistliche Lebendigkeit 1st. erstaunlich groß Mittelpunkt des Ge
meindelebens gerade auch der olnischen Lutheraner ist, der Gottesdienst;
der Gottesdienstbesuch der Evangelischen leg im Landesdurchschnitt he]l
25 A Von den arrern, die in ihren emeinden ja oftmals mehrere weıt
auseinander liegende Predigtstellen versorgen aben, werden für cdie Er
üllung INres DDienstes große Anstrengungen erfordert, aber die Phase der
zeitraubenden Bahnreıisen 1st vorbel, da alle Pfarrer mittlerweile mıit Per.
sonenkraftwagen ausgerüstet sind. uch daß manche Pfarrer noch eınen
Nebenberuf ausüben mussen, eutie nicht mehr Z die Finanzierung
der Pfarrgehälter ist uUurc Finanzausgleich unter den einzelnen Gemeinden
der Evangelisch-Augsburgischen IrcC gesichert.

Ein besonderes finanzielles roblem bildet vielmehr dıie Tatsache, daß
den (emeinden 1971 urc staatliches (‚esetz die VO ihnen benutzten
kirc  iıchen Gebäude als Kigentum zurückgegeben worden sind. SO amen
kleine evangelische emeinden ftmals In den Besitz sroßer un wertvoller
Gebäude, eren Unterhaltun sS1Ie verpflichtet siınd Die kunsthistorisch
wertvolle, iIm Kriege zerstortie Christophori-Kirche In Wroclaw/Breslau
wurde schon ın den fünfziger Jahren m ıt kırc  ilıchen un staatlıchen Mitteln
wiederaufgebaut und 1958 der eutschen evangelischen falsche Angabe
Im anrbDuc 1979!) emennde für ihren kirc  iıchen Dienst übergeben [)as
edeute aber nicht, daß die eutische Gemeinde auch rigentümerin dieser
Kirche Ist; Kigentümer Von ebäuden, die evangelisch-kirchlic genutzt WEeTl-

den, konnen NUuUr polnisch-evangelische Gemeinden seln. Auch der oIifenbar
noch bestehende deutsche evangelische Kirchenvorstand der Christo
phori-Kirche hat eiıne rechtliche Bedeutung

Überhaupt scheint die rechtliche Sıtuation der eutschen Gemeinden
oder (;emeindeteile nıicht Sanz eindeutig seın DZW gewesen se1ın. Daß
die deutschen Gemeinden In Hinterpnommern un iın Niederschlesien nach
1945 nicht iın die Evangelisch-Augsburgische 1IrcC eingeglieder wurden,
ondern iIm Grunde sich selbst überlassen heben (Jahrbuch 1979 181),
edeutie allerdings NIC  D daß sS1e nicht auch VOonN der Evangelisch-Augsbur-
gischen Kirche geistlich versor: wurden. Bis 1957 (nicht amtierten
ın Niederschlesien noch ZWEeIl eutsche Pfarrer; HIis eutie werden die „Nicht
polnischen‘“‘ evangelischen Gemeinden, die Anspruch au{f eine Pastorierung
in deutscher Sprache a  en Von polnischen Pfarrern betreut Für diese
Gemeinden hat nach eıner UÜbereinkunft zwıischen aa und Kıirche der
Bischof der Kyangelisch-Augsburgischen Kirche das persönliche Seelsorge-
rec das er aber Pfarrer delegiert hat Zur eit versehen für Hinter-
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pOoMMEeErN un für Niederschlesien noch je eın polnıscher Pfarrer diesen
Dienst Deutschstäammigen; s1ıe werden afiur VO polnischen aa be
Za Wahrscheinlich ird lese hesondere Art der Pastorlerung in deut
scher Sprache In absehbarer eıt eingeste werden, da sıch dann auch die
etzten Zwerggemeinden (Predigtstationen) für Deutschstammige urc
Abwanderung aufgelöst en Wer sıch miıt diesem etzten Kapıtel deut
scher Kirchengeschichte ın den ehemalıgen eutschen Ostgebieten befaßt,
So nicht versaumen, auf das Verständnıis des polnischen Staates für die
besondere Lage der Deutschen DZW der Deutschstammigen un au{f die
bruüuderliche der polnischen Pfarrer hinzuwelsen Daß überhaupt kirch
lıcher Dienst den eutischen evangelischen Gemeinden etan werden
konnte, ist weitestgehend der Evangelisch-Augsburgischen Kirche Ver-

danken
Polen 1st, eu te eın Nationalstaat, ın dem 1Im Unterschied ZU[K Vergan-

enheit außer den olen selbst NUT noch kleine nationale Minderheiten le
ben, die insgesam etwa 10 U der BevoöOlkerung usmachen ber 93 der
olen ehoören der römisch-katholischen Kirche on AdUus diesen Zahlen
ird eullıc daß die für die Vergangenheit gern gebrauchte Gleichung pol
nisch katholisch, lutherisch (evangelisch) deutsch In der Gegenwart
nicht mehr gebraucht werden kann In dem überwiegend katholischen
Land sıch darüber hınaus iıne Eintwicklung d diıe darau{f abzıielt, daß
die katholische ehrheı begreift, daß esS Nn1ıCcC [1U I eine christliche Kirche
g1bt, miıt anderen Worten, daß InNan auch eın uter Pole seın kann, ohne
romisch-katholisch D seıin SO sınd auch dıe ökumenischen Gespräche ZW1-
schen der katholischen Kırche un den iIm Polnischen Okumenischen Rat
vertretenen, N1ıIC römisch-katholischen, christlichen Kirchen nzwischen
weitergegangen un vertieft worden Im Herbst 1978 wurde eschlossen,
die ra: der gegenseltigen Anerkennung der Taufe diskutieren, wobhe!l
das entsprechende Dokument der Kkommission für (Glauben und Kirchenver-
fassung des Weltkirchenrates die Diskussionsgrundlage bılden soll 1es ist
durchaus eın Zeichen afür, daß nicht Nur die Gıraben zwıschen den Konfes-
sıionen im eigenen Land Nn1ıC mehr welter vertieft werden, ondern daß sıch
auch die polnischen Christen als Teıl der weltweıten (Gemeinschaft der

Christen sehen
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